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Freitag den 26. Juli. 


Inland. 


— 


Fig den 24. Juli. Se. Maſeſtät der Kö⸗ 
5 Allergnädigſt geruht: Den bisherigen 
Fee 8 izrath und Land⸗ und Stadgerichts-Di⸗ 
Rath 8 chüßg zu Trebnitz zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
— Ober- Lbndesgerichte zu Breslau zu 
— den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗ 
und . Kalbe a. d. S. als Rath 
ä ee «Dirigenten an das hieſige Krimis 
Seeretair 5 verſetzen; und dem Kammergerichts⸗ 
verleihen. 6 den Charakter als Juſtzzrath zu 

Se. 
lenb 


— 


en der Herzog Georg von Meck⸗ 
5 G. S trrlig nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 
Sa e er und Commandeur der 1ſten 
fingen hir rigade, von Heuduck, iſt von Kiſ⸗ 
ski is n — Der Fürſt Wiaſem⸗ 
nach Peer 03, der Fürſt Sergy Golitzin 
bun der Geheime Legations⸗Rath, 

iche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 


ſter am Königl. Großhr; 
5 Gro f N . 
ſen, nach Lochen, oeitannifshen Hofe, Dr. Bun⸗ 


irkli der Kaiſerlich Oeſterreichiſche 
Wirkliche Geh. Rat 
mark, Graf e Gouverneur von Steyer⸗ 


5 urg, nach Prag, und der 
Gencral⸗Major und Militair⸗Gouverneut Sr. Kö⸗ 


niglichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 


Preußen, von Un ru ö 
abgereist. d, nach dem Bade Gaſtein 


u 
Unſeren Univerſitäten geht es jetzt hä wie 
im Deere manchen Regimentern, ft 3 
— Einschub, der das Auſtücken verkünnmert, 
omit die Betheiligten allerdings wenig zufrieden 
Wenn berühmte wiſſenſchaftliche Rotabilitä⸗ 


ten auf dieſe Weiſe an die Hochſchulen gezogen wer⸗ 
den, ſo läßt ſich gewiß nichts dagegen ſagen; auch 
der Neid muß vor dem wahren Verdienſte ſchweigen, 
denn mit allem Recht werden die Männer der Wiſ⸗ 
ſenſchaft als ein Eigenthum der ganzen Menſchheit 
betrachtet, auf welche Geſetze, nach denen der Staats⸗ 
dienſt und die Anſtellungsfähigkeit darin nur den 
Eingebornen zu Gute kommen, keine Anwendung 
ſinden können. In letzter Zeit ſind jedoch mancher⸗ 
lei Fälle vorgekommen, daß Männer, deren Nas 
men in der Wiſſenſchaft kaum oder gar nicht be⸗ 
kannt waren, die wenigſtens nirgend ein hervorra⸗ 
gendes Verdienſt aufzuweiſen hatten, plötzlich zu 
einer Profeſſur berufen wurden. Ihr Verdienſt lag 
in ihrer Richtung, in der Geſinnung, und wenn 
man dem Staat es nicht verdenken will, Männer 
zu belohnen, welche mit ſeinen Anſichten übereinſtim⸗ 
men, ſo fragt es ſich dagegen, ob dies nicht zum 
Schaden der wiſſenſchaftlichen Würde und Unab⸗ 
hängigkeit ausfalle, wenn nach und nach ein ge⸗ 
wiſſes Syſtem daraus entſteht, die „Geſinnung“ vor 
allen Dingen zum Probierſtein der Befähigung zu 
betrachten. Die wahre Wiſſenſchaftlichkeit, welche 
ſich ſelbſt zum Zwecke hat, kann und darf nicht 
von der „Geſinnung“ abhängig gemacht werden 
und Anſtellung oder Beförderung au den Univerſi⸗ 
täten darnach erfolgen, wenn nicht ein Zustand der 
Entartung und Schwäche die Folge fein fol, wel⸗ 
cher bei dem anerkennenden Ruhme, welcher den 
Wiſſenſchaften in unſerem Vaterlande überall gezollt 
wird, um ſo ſchmerzlicher zu beklagen wäre. 
— 


Berlin den 23. Juli- (Privatmittheilung.) 
Die verſchiedenen Angriffe, welche die Anreger des 
Deutſchen National⸗Vereins in mehreren Deut⸗ 
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ſchen Blättern erfahren haben, liefern gerade den 
ſprechendſten Beweis, wie noth es thut, daß die 
geſinnungsvollen und deutſchgeſinnten Männer in 
Deutſchland ſich zuſammenſchaaren, um ſolchem klein⸗ 
lichen und erbärmlichen Geiſt, der ſich mit ſchamlo⸗ 
ſer Stirne ſogar in öffentlichen Blättern zu ſpreizen 
wagt, einen mächtigen Damm entgegen zu ſtellen. 
In welchem Lande der Welt außer Deutſchland 
würde man ſich erdreiſten, achtbare Männer aus 
dem einzigen Grunde anzufeinden, weil ſie eine 
entſchiedene vaterländiſche Geſinnung 
öffentlich an den Tag gelegt haben? Was alſo bei 
allen anderen Nationen einem Manne zur größten 
Ehre gereicht, darf in Deutſchland in Deutſchen 
Blättern mit Schmutz beworfen und als lächerlich 
geſtempelt werden. Wehe der Nation, bei welcher 
eine vaterländiſche Geſinnung zu den Lächerlichkeiten 
gehört! Eine ſolche Nation würde ſich ſelbſt den 
Stab brechen. Die bis jetzt geſchehenen Angriffe, 
worüber ſich Niemand mehr als das Ausland freuen 
wird, bedürfen übrigens keiner Widerlegung, da 
fie ſich durch ihre in die Augen ſpringenden Wider- 
ſprüche felbft widerlegen. Durch eine beſondere Ans 
beholfenheit zeichnen ſich aber jene Angriffe aus, 
welche, von Leipzig aus datirt, ihren Berliner Urs 
ſprung in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung und 
im Frankfurter Journal zur Schau tragen. Auf 
dieſe Weiſe muß die gute alte Stadt Leipzig immer 
der Sündenbock für Berlin ſein, wenn von hier aus 
etwas veröffentlicht werden ſoll, deſſen Quelle man 
verbergen möchte. Armes Leipzig, und du armes 


Triumvirat, welches ſich des Verbrechens der Bas 


terlandsliebe und der Deutſchen Geſin— 
nung vor den Augen von ganz Deutſchland ſchul— 
dig gemacht hat! Die Deutſchen Geſetzbücher er— 
weiſen ſich in dieſer Beziehung als mangelhaft, ins 
dem die Strafe für ein ſolches unerhörtes Vergehen 
von den Geſetzgebern nicht vorgeſehen iſt. Die 
Schuld der bekannten drei Männer wird noch da— 
durch erhöht, daß fie religiöſe Duldſamkeit 
in Deutſchland verbreiten zu wollen öffentlich auge 
ſprechen. Welche unerhörte Sachen! Wie iſt die 

Sittlichkeit in Deutſchland doch geſunken! 
Koblenz den 19. Juli. Hier wollte man dies 
ſer Tage aus zuverläſſiger Quelle die Nachricht ha— 
ben, Ihre Maj. die Königin von Griechen⸗ 
land werde in der Kürze eine Reife nach Deutſch— 
land antreten, doch nicht um, wie früher die Rede 
ging, die Bäder in Ems zu brauchen, ſondern in 
der Abſicht, vorläufig nach Griechenland nicht zu⸗ 
rückzukehren. 
— 


Ausland. 


Deutſchland. 
Karlsruhe den 18. Juli. (Mannh. J.) In 


der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
äußerte der Regierungs-Commiſſair, Hauptmann 
von Böckh, daß eine Vorlage wegen Errichtung einer 
Landwehr und dadurch bedingte Abänderung des 
Conſcriptions⸗Geſetzes noch auf dem gegenwärtigen 
Landtage werde gemacht werden. 

Mosbach, im Badiſchen, den 17. Juli. In 
dem benachbarten Dorfe Stein ereignete ſich kürz— 
lich der traurige Fall, daß der 1 1jährige Knabe ei⸗ 
nes gewiſſen Melcher (Melchior), unter Beihülfe 
noch eines andern Knaben aus dem Dorfe, den 
ſchwächlichen 14jährigen Sohn des dortigen Iſraeli⸗ 
ten Hirſch Maas dermaßen mittelſt Schmiedſchlak⸗ 
ken ſchlug, daß der Verletzte in Folge deſſen 
den Geiſt aufgab. Der junge Mörder war, 
nachdem er ſein Opfer bereits übel zugerichtet hatte, 
in eine nahe gelegene Schmiede in der ausgeſproche— 
nen Abſicht getreten, ſich da glühendes Eiſen zu ho— 
len, um dem Juden die Ohren abzuſengen, 
begnügte ſich jedoch, ohne Zweifel in der Voraus— 
ſetzung, man würde ihm in der Schmiede zu ſolchem 
Zwecke kein glühendes Eiſen verabreichen, mit eini⸗ 
gen auf dem Boden gelegenen Stücken Schlacken, 
mittelſt deren er auch in der That fein ruchloſes Vor— 
haben ausführte. Das fo gemißhandelte Kind ſtarb 
einige Tage darauf unter den fürchterlichſten Schmer⸗ 
zen. Bei der Obduction ſorgte der dazu beſtellte 
Arzt dafür, daß bei derſelben kein Jude zuge- 
gen ſein durfte, und erſt nach erfolgter Section 
ſuchte derſelbe den vor der Thüre ſtehenden Iſraeliten 
begreiflich zu machen, daß der arme Knabe ohnes 
hin krank geweſen und alſo auch ſo hätte 
ſterben müſſen! — In ähnlichem Sinn iſt auch 
das amtliche Gutachten des nämlichen Arztes abge— 
faßt, fo daß dieſes Dokument vielmehr der Schutz— 
rede eines Advokaten, um jede Ahndung des Ver— 
brechens zu hintertreiben, als dem pflichtmäßigen 
Berichte eines Arztes gleicht. Es ſteht nun dahin, 
ob nicht die oberſte Juſtizbehörde in Karlsruhe, wenn 
ihr der Fall bekannt wird, ſich veranlaßt ſehen dürfte, 
nicht blos die That eines Knaben, ſondern auch das 
keinesweges kritikhaltige Verfahren eines Arztes einer 
ſtrengen Unterſuchung zu unterwerfen. Wir behal- 
ten uns vor, auf dieſen Gegenſtand und die Ergeb- 
niſſe der Unterſuchung feiner Zeit zurückzukommen. 
Manches Geſetzwidrige würde auch bei dieſer trau— 
rigen Gelegenheit ſchwerlich vorgekommen ſein, wenn 
das Verfahren bei uns öffentlich wäre. 

O eſterreich. 

Trieſt den 14. Juli. (A. Z.) Nachrichten aus 
Wien zufolge, wird Se. Maj. der Kaiſer nicht vor 
dem 26. Auguſt hier eintreffen. Se. Durchl. der 
Fürſt von Metternich wird die Reife von Iſchl hier⸗ 
her direkt, ohne Wien zu berühren, machen, gegen 
den 23. in unſerer Stadt ankommen und die An: 
kunft Sr. Majeſtät hier abwarten. Das Gerücht, 
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daß um jene Zeit Se. Heil. der Papſt zum Beſuch 
bier erwartet werde, war — wie es auch in dieſen 
Blättern bezeichnet worden — ein falſches. — Se. 
Kaiſ. Hoh. der Herzog von Modena iſt von ſeinem 
Unwohlſein bereits hergeſtellt. 
Frankreich. 

Paris den 19. Juli. Man hat nun nähere 
Nachrichten über das neue Treffen zwiſchen den Mas 
rokkanern und den Truppen des Marſchall Bugeaud. 
Die Erſteren, die man ſchon ganz zerfireut geglaubt 
batte, waren plötzlich, 4000 Mann ſtark, worun⸗ 
ter 3000 Mann regelmäßige Truppen, wieder er: 
ſchienen und hatten die Franzoſen zum Kampf ge⸗ 
zwungen. Abd el Kader, der verbannt und flüch⸗ 
= fein ſollte, befand ſich mitten unter den Marot- 
ern vn nde fie in jener Kriegführung, die darin 
. Feind zu ermüden, ohne ſich auf eine 
en de Schlacht einzulaſſen, zu fliehen, wenn 
. if, und die Gelegenheit zu benutzen, wo 

bfä einigen Verluſt beibringen und einige Köpfe 
a abeln kann. Sobald die Franzöſiſchen Truppen 
2 Miene machten, zur Offenſive überzugehen, er= 
griffen die Marokkaner wieder die Flucht, vielleicht 
um nächſter Tage, von Abd el Kader's unermüdli⸗ 
chen Aufreizungen getrieben, wieder zurückzukehren. 
Dies neue Scharmützel hat auf Marokkaniſchem Ges 
biet, in der Gegend von Uſchda ſtattgefunden. 
Während Abd el Kader dergeftalt die Feindſeligkei⸗ 
den zwiſchen den Marokkaniſchen Stämmen und den 
en Truppen unterhielt, verbreitete ſich 
8 ng von einem friedlichen Vergleich zwiſchen 
e er 8 Frankreich und von nahem Abſchluß 
mieten igen Friedens durch die dienſtgefällige Ver 
2 1 Agenten, es hat ſich aber, 
Re * in der Lage der Dinge nichts geän⸗ 
feine Unger el Rahman will den Krieg nicht, aber 
len. Die banen kehren ſich nicht an ſeinen Wil⸗ 
7 erlangen eng -Stipulationen ſcheinen leicht 
Shwierign, ar in der Vollziehung möchte die 
lch, daß hier legen, und es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
müſſen. Von En doch die Kanonen entſcheiden 
ne 2 Abſetzung und gefänglichen Haft 
5, welche das Franzöſiſche Gebiet 

zuerſt verletzt hatten, ſcheint keine Rede zu ſein. 
0 Das en des Döbats bemerkt zu die⸗ 
2 Nachrichten: „Wenngleich der neue Kampf mit 
en Marokkanern an ſich ſehr unbedeutend iſt, fo 
gewinnt er doch durch die ihn begleitenden Umftände 
große Bedeutung. Es iſt nicht mehr der friedliche 
A Genani, der zu Uſchda kommandirt, ſondern 
Hamida, der ehemalige Kaid, der ſich ſeit langer 
Zeit ſchon als unſer Feind und als Abd el Kader's 
ergebener Freund gezeigt hat. Ueber die Marokka⸗ 


—— Truppen führt jegt der Sheriff Sidi el Ma⸗ 


von der Kaiſerlichen Familie, den Oberbe⸗ 


fehl, derſelbe, der uns ſchon zweimal angegriffen 
hatte. Die ausgewanderten Algieriſchen Stämme, 
die vor kurzem noch demüthig um ihre Rückkehr un⸗ 
terhandelten bieten uns jetzt Trotz. Zeugen von dem 
was im Innern Marokko's vorgeht, wo ſie große 
Vorbereitungen zu einem heiligen Kriege ſehen, 
ſchließen dieſe Araber daraus auf die Vertreibung 
der Franzoſen. Abd el Kader endlich, der von den 
beiden vorhergehenden Kämpfen durch El Genaui's 
Vorſicht war fern gehalten worden, ſteht jetzt dem 
Scheriff El Mamuhn zur Seite, der auf dieſe 
Weiſe offen mit Frankreichs erbittertem Feinde ge— 
meinſchaftliche Sache machen zu wollen ſcheint. Aus 
ßerdem meldet uns eine Privat-Correſpondenz, daß 
der Ober-Kaid der ſchwarzen Garde des Sultans 
mit einem Corps von Bocharis, einer auserleſenen 
Truppe berittener Neger, von denen übrigens ein 
erſtes Corps ſchon in den Gefechten vom 30. Mai 
und 15. Juni von unſeren Spahis geſchlagen wurde, 
an unſerer Gränze anlangt. Man fügt hinzu, daß 
auch ein Sohn des Sultans ſelbſt mit dieſen Ver— 
ſtärkungen ankomme. Nunmehr wird es unmög⸗ 
lich, die Stimmung des Hofes von Marokko zu bes 
urtheilen und ſein Benehmen zu begreifen, will er 
den Frieden, haben ſeine Soldaten uns am 30. 
Mai, das erſte Mal, wider feinen Willen angegrife 
fen, wie kommt es dann, daß 34 Tage nach die— 
ſem Gefecht der Angriff erneuert wird, und daß die 
Stellung Marokko's überhaupt eine kriegeriſche iſt? 
Noch einmal, wir wiſſen nicht mehr, was wir von 
den Abſichten Abd el Rahman's und ſeiner Miniſter 
denken ſollen. Jedenfalls iſt unſere Afrikaniſche Ars 
mee feſt und wohl kommandirt.“ 

Aus Oſtindien erfährt man, daß am Iflen Mai 
d. J. der Namenstag des Königs der Franzoſen auf 
einer der Höhen des Himalaya, zu Simla, ſehr 
feſtlich begangen wurde. Wegen ſeiner hohen Lage 
wird dieſer Ort zur Zeit der großen Hitze von einer 
großen Anzahl von Engländern und zuweilen auch 
von anderen Europäern beſucht. Unter dieſen bes 
fand ſich in dieſem Jahre auch der General Ventura, 
ein Franzöſiſcher Militair, deſſen Name feit langer 
Zeit in Indien mit Ruhm genannt wird, und der 
ſich auch bei den letzten Ereigniſſen in Lahore durch 
ſein Verhalten ausgezeichnet hat. Ein glänzender 
Ball und Souper hatten am 1. Mai alle in Simla 
lebende Europäer und die der benachbarten Gegend 
bei ihm verſammelt. Alle zu ſeiner Wohnung füh⸗ 
rende Straßen waren eine Viertelſtunde weit mit 
Guirlanden und dreifarbiger Beleuchtung geſchmückt. 
Ein koloſſaler Triumphbogen, über dem das Wap⸗ 
pen Frankreichs angebracht war, bildete die Ein⸗ 
gangspforte; die weiten Räume im Innern waren 
mit dreifarbigem Franzöſiſchen Atlas drapirt, und 
im Bankettſaal ſah man die Wappen Englands und 
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Frankreichs unter den beiderſeitigen Fahnen, als 
Zeichen der Allianz, neben einander befeſtigt. Der 
General und ſein Adjutant, Achille Lafon, waren 
die einzigen anweſenden Franzoſen. Engliſche Of⸗ 
ſiziere mit dreifarbigen Schärpen machten die Cere⸗ 
monienmeiſter bei dieſem Feſt, welches dem General 
Ventura an 100,000 Fr. gekoſtet haben ſoll. 

Paris den 20. Juli. Telegraphiſche De: 
peſchen. 1. Bayonne den 18. Juli. Der 
Prinz von Joinville ift am 8. Juli Abends an Bord 
des Steamers „Pluton“ auf der Rede von Gi⸗ 
braltar angekommen. Er hat ſich am 9. Juli 
nach Tanger begeben; bei feiner Rückkehr am Abend 
hat er dem Generalgouverneur von Gibraltar einen 
Beſuch gemacht. Seine Königl. Hoheit iſt von den 
Behörden der Stadt Gibraltar und von den Einwoh— 
nern, die ſich um ihn her drängten, mit der größten 
Auszeichnung empfangen worden. 

2. Tanger den 10. Juli. Ein Schrei⸗ 
ben des Paſcha von Larache erklärt im 
Namen des Kaiſers, daß dieſer Fürſt 
den Angriff vom 15. Juni förmlich des⸗ 
avouirt, und ſeinem Sohne befohlen hat, 
die Schuldigen aus den Reihen der Ars 
mee zu erpulfiren, auch die vornehmſten 
Chefs abzuſetzen. 

Die Deputirtenkammer hat geſtern das Ausgabe- 
Budget für 1845 als ein Ganzes mit 201 Sim⸗ 
men gegen 59 angenommen. 

Die geſtern durch die „Debats“ verbreitete be⸗ 
unruhigende Nachricht über den Stand der Dinge 
an der Marokkaniſchen Gränze, findet ſich durch 
vorſtehende Telegraphiſche Depeſche entſchieden wi⸗ 
derlegt. Die „Debats“ ſchweigen dazu! 

Madame Lacoſte hat eine Wohnung zu Paris 
beſtellt, ſie will den Winter in der Hauptſtadt zu⸗ 
bringen; man erinnert ſich, daß ſie 700,000 Fr. 
von ihrem Mann geerbt hat. 

Spanien. 

Madrid den 13. Juli. Die Haupiſtadt iſt 
ruhig, aber beſtürzt. Die Polizei zeigt ſich wach— 
ſam; viele Patrouillen durchziehen die Straßen; es 
heißt, bei mehreren Hausſuchungen ſeien Waffen⸗ 
vorräthe entdeckt worden; es circuliren dumpfe Ge⸗ 
rüchte von Verſchwörungen; die Exaltados regen 
ſich. (In einer Straße am Prado wurde eine große 
Menge Waffen und Munition vorgefunden.) 

Großbritannien und Irland. 

London den 18. Juli. Während die zweifel⸗ 
haften Rechtsfragen des O'Connellſchen Prozeſſes 
vor dem Oberhauſe in Folge des Caſſationsgeſuches 
der verurtheilten Repealer einer ſtrengen Reviſion 
unterworfen werden, ſucht die Oppoſition im Unter⸗ 
hauſe die thatſächlichen Verhältniſſe und die politi⸗ 
ſche Bedeutſamkeit dieſes Prozeſſes noch einmal ans 


Licht zu ziehen, in der Abſicht, darauf neue An⸗ 
griffe gegen die Regierung zu gründen. Herr Wyſe, 
Irländiſches Mitglied für Waterford, brachte ge⸗ 
ſtern dieſerhalb ſeinen ſchon vor längerer Zeit ange⸗ 
kündigten Antrag vor das Haus, daß ein Spezial⸗ 
Comité eingeſetzt werden möge zur Unterſuchung der 
vielfach angefochtenen Zuſammenſetzung der Jury im 
O'Connellſchen Prozeſſe. Sein Antrag wurde je: 
doch mit 91 gegen 73 Stimmen verworfen. 

Zu Anfang der Sitzung ſtellte Herr Cochrane 
an den Premier⸗Miniſter die Frage, welche Bezie⸗ 
hungen gegenwärtig zwiſchen Rußland und Grie- 
chenland beſtänden und ob die darauf bezügliche di⸗ 
plomatiſche Korreſpondenz vorgelegt werden könne. 
Sir R. Peel entgegnete, daß den Berichten des 
Engliſchen Geſandten in Athen zufolge, die eine 
Zeit lang unterbrochenen diplomatiſchen Verbindun⸗ 
gen zwiſchen jenen beiden Ländern wieder angeknüpft 
worden ſeien. Der Ruſſiſche Geſchäftsträger in 
Athen ſtehe gegenwärtig in denſelben Beziehungen 
zu der Griechiſchen Regierung wie die dortigen Frans 
zöſiſchen und Engliſchen Geſandten, und er ſpreche 
es mit beſonderem Vergnügen aus, daß die Wieder⸗ 
anknüpfung der diplomatiſchen Verbindung ein frei⸗ 
williger Akt des Kaiſers von Rußland geweſen ſei, 
der die Befeſtigungen der Inſtitutionen Griechenlands 
wünſche. Er habe deshalb keine Korreſpondenz vor 
zulegen. 

Der neulich erwähnte Antrag des Grafen von 
Radnor, daß dem Italieniſchen Flüchtling Maz—⸗ 
zini geſtattet werden follte, vor dem Geheimen Poſt— 
Comité des Hauſes ſich wegen einiger ihm zuge⸗ 
gangenen Briefe zu rechtfertigen, wurde heute von 
dem Antragſteller zurückgenommen, nachdem der 
Herzog von Wellington erklärt hatte, daß die Co⸗ 
mité nur im Allgemeinen die Art und Weiſe der 
miniſteriellen Befugniß der Brieferbrechung zu un— 
terſuchen habe, und der Bericht deſſelben erſt abge— 
wartet werden müſſe, bevor man auf einen ſolchen 
Antrag eingehen könne. 

Se. Majeſtät der König von Sachſen iſt vorge- 
ſtern in Liverpool angekommen und von den dorti⸗ 
gen Behörden mit vieler Aufmerkſamkeit empfangen 
worden. Er beabſichtigte heute nach Mancheſter 
und von dort durch die Fabrik⸗Diſtrikte nach Schott⸗ 
land zu reiſen. Dem Vernehmen nach, wird Se. 
Majeſtät am Siften d. M. England verlaſſen. 

Briefe aus Trebiſond vom 24. Juni melden, 
daß Dr. Wolf glücklich zu Bockhara angekom⸗ 
men und gut aufgenommen worden iſt. Ob er den 
Zweck ſeiner weiten Reiſe — ſich von dem Schickſal 
der Offiziere Stoddart und Conolly zu verge- 
wiſſern — erreicht habe, wird nicht gefagt. 

Die Ausſichten auf die Ernte ſind in ganz Eng⸗ 
land ſehr günſtig. 
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Eine der bedeutungsvollſien Adreſſen, die feit 
langem von den grachtetſten Bewohnern Irlands 
ausgegangen iſt, wird gegenwärtig unterzeichnet und 
ſoll nächſten Sonnabend dem Grafen de Grey über⸗ 
geben werden. Dieſelbe iſt bereits mit den Unter⸗ 
ſchriften des Lord⸗ Primas, mehrerer Viſchöfe, faſt 
aller konſervativen Mitglieder das Parlaments, zahl⸗ 
reicher Edelleute, obrigkeitlicher Perſonen u. ſ. w. 
verſehen und ſpricht ſich über die Amtsführung des 
ſcheidenden Statthalters ſehr anerkennend aus. Alle 
Itländer , beſagt die Adreſſe, wenn auch in politi⸗ 
ſchen Anſichten denen des Lord⸗Lieutenanls entge⸗ 
— unſerer Ueberzeugung zugeben, 
lich erwieſen & bei allen Gelegenheiten als zugäng⸗ 
der nügli BR ſich iets beſtrebt hat, die Pflege 
der nüslichen und ſchönen Künfte und die allgemei⸗ 
nen Intereſſen Irlands zu fördern. 

Dänemark. 


nt den 18. Juli. Die Ruffiihe Es⸗ 
S ies der hieſigen Rhede beſteht aus folgenden 
den Anienſchiſſen! Kanonen: 

„Le Fort“ 84 — Chef⸗Capt. Zamitzky, 
Escadre⸗Chef Vice⸗Admi⸗ 
ral von Plaaten, 


„Wladimir“ 84 — Chef ⸗Cpt. Koulebia⸗ 
kine, Contre⸗Admiral Bol⸗ 
gowski, 
„Katzbach“ 84 — Cbef⸗Cpt. Baron Ro⸗ 
i ſen, Contre⸗Admiral Boil 
„Wiburg“ 74 — Chef⸗C. Nazimoff, ö 
„Arcice“ 74 Mitkkoff, 
0 2 Ä 4 
„Netvizon“ 74 = Rumiangoff, 
— 74 — Moller, 
„ ei 14. 
„Delpomene“ 44 _ 2 
e brei 44 — er 
orvetten: 6 5 
„Pr. Warſchawski“ 36 Belianine 
„Navarin“ 24 17. 
der Bring; a P Machine, 
„Palinous“ 


i — 3 Jvkoff, 
u — ren, 2 Fregatten, 2 Korvet⸗ 
— — er 9000 Sn zuſammen 780 Kanonen, 
Schi ann Beſatzung. Von dieſen 
Schiffen haben 2, nämlich „Leipzig“ und „Mel⸗ 
pomene““ Finniſche Defagung. Die Korvett 4 Na⸗ 
varin“ mit der Brigg „Palinous“ eunehrn — 5 
nern die Rhede, um, wie man elt, Bet uud 
zum Dienſt untaugliche Leute nach Kreuſtwot — 
S ch wei 2 


rückzuführen. 

: Schaffhauſen den 17. Juli. Sollte der ern⸗ 
5 Aufforderung des Stadtraths zu Wie derherſtel⸗ 
ung der Ordnung nicht Folge gegeben werden, ſo 


follen einige Hundert Milizen aus dem Klettgau ein⸗ 
berufen werden. Auf den nächſten Sonntag iſt eine 
Bürgerverſammlung angekündet. 

Italien. 

Palermo den 5. Juli. (A. 3.) Heute Mor⸗ 
gen iſt Se. Majeſtät der König von Bayern am 
Bord des Dampfſchiffes „Palermo“, nach achtzehn⸗ 
ſtündiger Fahrt, bei etwas bewegter See, glücklich 
und im beſten Wohlſein hier angekommen. 

Mailand den 10. Juli. Nach einer glücklichen 
Fahrt über den Splügen kamen geſtern Nachmittags 
um vier Uhr Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeffin Karl von Preußen in erwünſchtem 
Wohlſein hier an und ſetzten heut Nachmittag ihre 
Reife über Genua nach Neapel fort. 

Ancona den 10. Juli. Briefe aus Neapel be⸗ 
ſtätigen es, daß die beiden Bandiera und der Schiffs⸗ 
Lieutenant Moro ſich unter den in Calabrien gefange⸗ 
nen Rebellen befinden. Eine Exekution hatte noch 
nicht ſtattgefunden; man wollte vielmehr wiſſen, 
daß die Neapolitaniſche Regierung nicht abgeneigt 
ſei, Nachſicht an der Stelle ſtrenger Gerechtigkeit zu 
üben. Einem Schreiben aus Trieſt zufolge, würde 
die Oeſterreichiſche Regierung die Auslieferung der 
in die Unternehmung verwickelten Oeſterreichiſchen 
Unterthanen nicht verlangen. 

Rußland und Polen. 

Aus Polen, im Juli. In unſerm Lande 
verbreitet ſich durch eine von dem Staatsrath 
Burnacki geleitete Unterſuchung Angſt 
und Schrecken. Vor mehreren Monaten wur⸗ 
den nämlich in einer Stadt mehrere Hänſer 
von einem Militair⸗Detaſchement übers 
fallen und unterſucht, weil man die Anzeige 
gemacht hatte, daß ſich darin geſchmuggelte 
Waaren befinden. — Es ſollen auch mehrere 
Packete vorgefunden, nach einem, mit dem Chef 
der Truppen ſtattgefundenen Uebereinkommen, den 
Beſttzern aber wieder zurückgeliefert worden fein. — 
Späterhin hatte der obengenannte Chef aus unbe⸗ 
kannten Gründen, dem Fürſten Statthalter von 
Polen Anzeige gemacht, des Inhalts, daß man dit 
in Beſchlag genommenen Waaren ihm mit Gewalt 
entriſſen, ſich auch außerdem mehrerer Gewaltthä⸗ 
tigkeiten gegen ihn erlaubt. — In Folge dieſer De⸗ 
nuneiationen wurde dem obengenannten Staatsrat) 
die Unterſuchung an Ort und Stelle übertragen, 
der indeß den eigentlichen Anklagepunkt gänzlich au⸗ 
ßer Augen laſſend, unter dem Vorgeben, ſämmtli⸗ 
che Schmuggler zu entdecken und zu beſtrafen, die 
ſchrecklichſten Verfolgungen ausübt. — Von Spio⸗ 
nen umgeben, und auf bloße Anzeige dieſer Leute 
find bereits Hunderte von Unſchuldigen durch ihn 
eingezogen worden, die mit Ketten und Klögen be⸗ 
laſtet, in den Kerkern ſchmachten, ohne daß ihrem 
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Verlangen, einer gefeglihen Unterſuchung unter 
worfen zu werden, gewillfahrt werde. (Königsb. Z.) 
Moldau und Walladei. 

Buchareſt den 5. Juli. (W 3.) Der Hos- 
podar hat das von den beiden Divans gefällte Ur⸗ 
theil, wodurch die Theilnehmer an der vorjährigen 
Verſchwörung zu fünfjährigem Gefängniß und 
Zwangsarbeit in den Salzgruben verurtheilt wur⸗ 
den, beftätigt. 

Von der Türiſchen Grenze den 7. Juli. 
(A. Z.) Die Verpachtung der Wallachiſchen Berg⸗ 
werke an eine Ruſſiſche Geſellſchaft erſcheint zwar 
bis jetzt noch immer als ein mißlungener Verſuch des 
Hofpodars Bibesco, Rußland in dieſer Beziehung 
einen geſicherten Vorzug zu verleihen, und die Ma⸗ 
jorität der General⸗Verſammlung wird ohne Zweifel 
auf der Ablehnung jenes Vertrags beharren; es ſind 
inzwiſchen aus unterrichteter Quelle einige Daten 
hier eingelaufen, nach denen zu urtheilen man an⸗ 
nehmen kann, daß der Hoſpodar aufgefordert wor— 
den, mit mehr Nachdruck in der Sache vorzugehen, 
und den Einwendungen in der Generalverſammlung 
kein größeres Gewicht beizulegen, als ihnen in der 
That zukomme. Alle Nachgiebigkeit, die man dem 
Fürſten in dieſer Sache erlaubt, beſchränkt ſich auf 
die Dauer der Verpachtung, welche nach der ur— 
ſprünglichen Faſſung des Vertrags auf einen Zeit— 
raum von zwölf Jahren feftgefegt war und die jetzt 
allenfalls auf eine kürzere Dauer beſchränkt werden 
fol. Es iſt daher mit ziemlicher Gewißheit anzu— 
nehmen, daß der beſagte Vertrag trotz dem von dem 
Bojaren dagegen geäußerten Widerwillen zu Voll 
ziehung kommen werde, ſchon aus dem Grunde, weil 
die Beſitzer der Bergwerke ſich leicht zu ihrer Zuſtim— 
mung bewegen laſſen dürften, wenn ihnen binnen 
wenigen Jahren die Wiederkehr ihrer freien Verfü— 
gung über die Ausbeutung ihrer Minen in Ausſicht 
geſtellt wird. — Stirbey, Bruder des Hoſpodars, 
hat bei Fürſt Miloſch eine Anleihe von 30 —40,000 
Dukaten kontrahirt; man glaubt, daß Stirbey nur 
ſeinen Namen zu dieſem Geſchäft hergegeben, wäh⸗ 
rend die Anleihe für den Hoſpodar felbft beſchloſſen 
worden ſei. — — 

Vermiſchte Nachrichten. 

Ein ſchauderhafter Vorfall hat den Convoi auf 
der Eiſenbahn von Saint-Etienne nach Givors in 
Frankreich getroffen. Die Paſſagiere fühlten plög- 
lich einen ſehr lebhaften Stoß, und man gewahrte 

mit Schrecken, daß man aus den Schienen gewor⸗ 
fen ſei. Es gelang anzuhalten. Schon ſtiegen die 
Paſſagiere des erſten Wagens aus, und glaubten, 
daß weiter nichts Bedeutendes geſchehen ſei, als ſie 
voll Entfegen den Maſchiniſten unter der Lokomo⸗ 
tive liegen ſahen. Seine beiden Beine ſchienen zer— 
ſchmettert, eines davon war tief in die Erde einge⸗ 


graben. Der Unglückliche, in ſolcher ſchauderhaf⸗ 
ten Lage, beſaß Geiſtesgegenwart genug, anzuge⸗ 
ben, wie man die Maſchine regieren müſſe, um ihn 
zu erlöſen. Aber alle Anſtrengungen waren verge⸗ 
bens. Man war nicht im Stande die Wucht zu 
heben. Es blieb kein anderes Mittel, als die Erde 
unter der Lokomotive wegzugraben, welches eine 
Biertelftunde Zeit wegnahm. Der Leidende blieb 
ſtandhaſt. Als er einen Arm bewegen konnte, dis 
rigirte er ſchon die Arbeiter. Aber die Erſchöpfung, 
der Schmerz, die fürchterliche Hitze erlaubten ihm nicht, 
als er frei war, ſich in den Armen der Retter auf⸗ 
recht zu erhalten. „Was liegt an mir!“ flüſterte 
er, „aber mein armes Weib und meine Kinder!“ 
— Er ward in ein Hosfpital geſchafft und dort 
amputirt. Tages darauf unterlag er feinen gren⸗ 
zenloſen Leiden. , 

Die Verbrechen nehmen in Frankreich auf eine 
ſchaudererregende Weiſe zu. Während Diebsgeſin⸗ 
del am Pranger ſteht, während Galeerenſträflinge 
in Ketten geſchmiedet werden, leeren andere Diebe 
den anweſenden Gerichtsperſonen die Taſchen aus. 
Die Gazette des Tribunaux bringt alle Verbrechen, 
Verruchtheiten und deren Beftrafung zur öffentlichen 
Kenntniß, dient aber nur dazu, die Lehrlinge in 
ihrem Metier zu vervollkommen. Sie ſtudieren 
das Blatt, um dieſelben Verbrechen in derſelben 
Art an einem andern Orte auszuführen. Man 
fängt an zu bemerken, daß die Gefängniſſe ſelbſt 
die eigentlichen Verbrecherſchulen ſind, und es wird 
viel von einer Gefängnißreform geſprochen. 

In Wien iſt jetzt, da das himmliſche Reich der 
Mitte beginnt uns näher zu treten, ein Lehrſtuhl 
der Chineſiſchen Sprache eröffnet worden. Doktor 
Auguſt Pfigmaier trägt Collegia darüber vor. Der 
Mann ſoll ein ſeltenes Sprachtalent beſitzen. Aus 
fer der genaueſten Kenntniß faſt aller lebenden 
Sprachen Europas iſt er auch noch des Türkiſchen, 
Armeniſchen, Arabiſchen, Perſiſchen, Chineſiſchen, 
Japaneſiſchen und des Sanskrit vollkommen mächtig. 

Da in Baiern überall nach Konfeffionen abge- 
ſchieden wird, in den Lehranſtalten der Geſchichts— 
unterricht für beide Konfeffionen getrennt gegeben, 
bei Kirchenparaden wiederum die Konfeſſtonen bes 
ſonders geführt werden, fo vermuthen die Baiern, 
daß auch katholiſche und proteſtantiſche Ei— 
ſenbahnzüge werden eingeführt werden. Man 
ſagt, die Wägen für Katholiken würden eine vio- 
lette, die für Proteſtanten aber eine ſchwarze Farbe 
erhalten. (Drf. 8.) 

An der Nürnberg-Bamberger Eiſenbahn 
wird gegenwärtig in Nürnberg bis tief in die Nacht 
gearbeitet, weil fie bis zum 25. Auguſt eröffnet 
werden ſoll. Doch wird es wohl vor der Hand 
bei einer Fahrt bleiben, da wohl die Bahn, aber 


nicht die Gebäude in dieſem Jahre fertig werden 
können. 8 
In der Beilage zu No. 128. der Leipziger Zei⸗ 
tung befindet ſich eine Ediktal-Ladung des Landge⸗ 
richtes zu Eibenſtock. Nach dieſer war im Jahre 
1770 ein Conkurs über die Nachlaßmaſſe eines 
Kaufmanns R. entſtanden. Das Creditweſen iſt 
bis jetzt noch nicht regulirt, hiezu und zur Publika⸗ 
kation des Urtheils der Juriſten⸗Fakultät zu Leipzig 
ſteht im Herbſie des laufenden Jahres ein Termin an. 
(Zahlen entſcheiden. Die Abgaben in 
Preußen, Frankreich, England und Holland.) 1) 
Jeder Preuße bezahlt 4 Rthl. 7 Sgr. 2) Jeder 
Franzoſe bezahlt 10 Rthl. 7 Sgr. 3) Jeder Eng⸗ 
Piss Rihl. 4) Jeder Holländer bezahlt 
Gemeinde» ies mag fein, ſagt man, aber die 
uk aan, gaben find zu hoch und höher bei uns, 
1 andern Ländern. Aber dies beſtätigt ſich nicht, 
wenn wir folgende Angaben betrachten. 1) Jeder 
ig bezahlt von 340,000 Einwohnern 3 Rthl. 
Sgr. 2) Jeder Pariſer bezahlt von 900,000 
Einwohnern 14 Rthl. 3) Jeder Düſſeldorfer bes 
= von 35,000 Einwohnern 2 Rthl. 11 Sgr. 
) Jrder Kölner bezahlt 2 Rthl. 18 Sgr. 5) Je- 
der Straßburger bezahlt (Straßburg iſt nicht fo 
groß wie Köln) 4 Rthl. 28. Sgr. — Düſſeldorf 
den 17. Juli 1844, — Benzenberg. 
sahne ift ein junger Beamter an einem 
Aorben., en, daß ihm in die Luftröhre kam, ge⸗ 
Eh albert eiferner Dampfſchiffe.) 
* würdiger Unfall hat ſich unlängſt mit dem 
Fahrt e Dampfboot „Elberfeld“ auf ſeiner 
auß's — Rotterdam nach London zugetragen, der 
liche Ur ernsthafte Betrachtungen über die eigent⸗ 
großen a des räthſelhaften Verſchwindens des 
fere Leſer ee „Präſident“, deſſen ſich un⸗ 
ruft und e erinnern werden, hervor— 
die wir beim x cherzigenswerthe Warnungen giebt, 
* Ene unſerer Schiffe wohl benutzen kön⸗ 
am 22. Februar x Damprieif „Elberfeld“ ſegelte 
— + bei leichtem wechſelnden Winde 
12 fiel ei $ man der Engliſchen Küſte ſich 
eu, 5 Paſſagier, Namens Vuſch, die 
feit up Abfahrt von Brielle ſehr veränderte Bewe⸗ 
A 05 Schif auf, indem es vielmehr zitterte als 
rüher; kaum hatte er dies bemerkt, als feine ge⸗ 
heimen Befürchtungen ſich nur zu f hn e 
det erwieſen. Er drang in den Capitain Stranach, 
ein Boot in Bereitſchaft zu halten, weil er der ſeſten 
Ueberzeugung ſei, das eiſerne Schiff würde kaum 
10 lange halten, um ſich retten zu können. Kurz 
nach dieſer Unterredung trat aber ein Umſtand ein, 
der alle weiteren Entſchlüſſe abschnitt, denn 10 Mi⸗ 
nuten vor drei Uhr borſt das Schiff gerade in der 
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Mitte auseinander. Buſch ſtürzte aus der Kajüte 
und fiel rücklings mit noch zwei Anderen in das zur 
Abfahrt bereit gemachte Boot; er ergriff das Steuer 
und brachte das Boot in den Wind gegen das Schiff, 
um von der Mannſchaft ſo viel als möglich zu ret⸗ 
ten. Das Wrack gewährte in dieſem Augenblick 
einen ſchrecklichen aber dennoch große Ehrfurcht er⸗ 
regenden Anblick! Der durch die Zuſammendrük⸗ 
kung geſprungene Keſſel warf ziſchend und ſprudelnd 
Maſſen von Dampf und heißem Waſſer empor und 
das Schiff ſank plötzlich mit einem furchtbaren Knall. 
Bis auf drei unglückliche Leute wurden Alle gerettet. 
Wie ein Traum begab ſich Alles. In der Zeit von 
5 Minuten war die Kataſtrophe vollendet. Wohl 
ift es erlaubt, bei dieſer Gelegenheit an den geheim⸗ 
nißvollen Untergang des „Präsidenten“ zu erinnern, 
bei dem Niemand übrig blieb, um das Ereigniß er⸗ 
zählen zu können. Auch jenes Schiff war von Ei⸗ 
ſen. Jedenfalls rechtfertigt ſich der dringende 
Wunſch, den Bau von eiſernen Schiffen einer ſorg⸗ 
fältigeren Vorunterſuchung zu unterwerfen, in wie 
fern nämlich dieſes ſpröde Metall in Vergleich mit 
dem biegſamen ſehnigen Holze, fähig iſt, in großen 
Schiffen der ungeheuren Belaſtung in der Mitte von 
Maſchinen, Waſſer und Kohlen zu widerſtehen. 
(Gewerbblatt für Sachſen.) 
Oeffentliche Blätter erzählen ſchmutzige Dinge 
von der Art der Bereitung der Cigarren, und 
warnen davor, ſie ohne Spitze in den Mund zu 
nehmen. 


Theater. 

In Folge dringender, von verſchiedenen Seiten 
an die Redaktion dieſer Zeitung ergangener Auffor⸗ 
derungen, erſucht dieſelbe Herrn Döring, vor feis 
ner Abreiſe von hier noch einmal in der Rolle des 
„Lear“ auftreten zu wollen, da viele Kunſtfreunde 
ihn in dieſer Rolle noch nicht geſehen haben, der Ruf 
von der Vorzüglichfeit feiner Leiſtung in derſelben 
aber in ihnen den Wunſch rege macht, den größten 
deutſchen Mimen in Shakeſpeare's großartigſter Tra⸗ 
gödie bewundern zu können. 


Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 27. Juli: Siebente Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hof⸗Schauſpiclers Herrn Döring: 
Der Eſſighandlerz Schauſpiel in 2 Aufzügen 
von Vogel. — (Hans Dominique, ein Eſſighänd⸗ 
ler: Herr Döring.) — Hierauf: Der Ver⸗ 
ſchwiegene wider Willen, oder: Die Fahrt 
von Berlin nach Potsdam; Lufifpiel in 1 Akt 
von A. v. Kotzebue. — (Commiſſions⸗Rath Froſch: 
Hr. Döring.) 


Bekanntmachung. ir 
Die Lieferung des Heizungs- Bedarfs für die Bu⸗ 
reau⸗Lokale der Königl. Polizei- Verwaltung und des 
Königl. Landrath⸗ Amtes hierſelbſt, von circa 30 
Klaftern Eichenklobenholz, für den Winter 1843, 
ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Zur Annahme der Gebote iſt am 27 ften Au⸗ 
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guſt c. Nachmittags 4 Uhr ein Termin im Polizei⸗ 
Bureau anberaumt worden, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Licitations⸗Bedingungen können während der 
Dienfiftunden in der Polizei-Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 16. Juli 1844. 

Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 


Königl. Preuß. ſtaats⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftliche Akademie Eldena bei Greifswald. 
Die Vorleſungen an der Königl. ſtaats- und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie für das nächſte Winter: 
Semeſter werden am 15. Oktober d. J. beginnen und 
ſich auf die in dem Studienplane derſelben vorge⸗ 
ſchriebenen Gegenſtände aus der Staats- und Land⸗ 
wirthſchaft und deren Hülfswiſſenſchaften beziehen. 
Die Auswahl der Fächer iſt wieder ſo getroffen, daß 
auch im kommenden Semeſter das landwirthſchaftli⸗ 
che Studium begonnen werden kann. Die einzelnen 
Vorleſungen ſind in den Königl. Preuß. Amtsblät⸗ 
tern bekannt gemacht, und werden auch in den Ber 
antwortungen der eingehenden Anmeldungsſchreiben 
beſonders bezeichnet werden. Sowohl zu dieſem Be⸗ 
hufe, als auch wegen jeder anderen, auf die Auf⸗ 
nahme ſich beziehenden Auskunft, beliebe man ſich 
an den Unterzeichneten zu wenden. 
Eldena, im Juli 1844. 
Die Direktion der Königl. ſtaats- und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie. 
E. Baumſtark. 
Foo ( 
Nächſt anderen kurzen Flügel⸗ 5 


Piano's find auch die Seh am bach'⸗ 
ſchen wieder angekommen. 


Poſen, im Juli 1814. Louis Falk. 
2299959999 996er eee 


Nur noch kurze Zeit bleibt mein Waa⸗ 
renlager zum Ausverkaufe geöffnet und da 
ich die Preiſe abermals bedeutend herabge⸗ 
ſetzt habe, ſo bietet ſich hiermit dem geehrten 
Publikum die günſtigſte Gelegenheit dar, 
Leinwand und Schnittwaaren zu wirklich 
auffallend billigen Preiſen zu kaufen. 

Poſen. Markt Nro. 94., 

im Baumann'ſchen Hauſe. 


Julius Neuſtadt, 
vormals: Wwe. Neuſtadt. 


Ein kleines gut gebautes Reitpferd, Wallach, 5 
Jahr alt, hellbraun, ohne Abzeichen, 4 Fuß 8“ 
groß, ſteht zum Verkauf Schützenſtraße Nr. 7. 
—uy—̃— — — nen nenn 


Ein Poſitiv ſteht zum Verkauf, das Nähere beim 
Küſter der evangeliſchen Petri⸗Gemeine. 


— — — ——ͤ̃ — ͤ·.—ꝑͤ— 
Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 19. find 2 
Stuben in der Bel⸗Etage mit oder ohne Möbel (ſo⸗ 
fort zu beziehen), fo wie 1 Dachſtube nebſt Alkoven 
und Kammer von Michaeli e. ab zu vermicthen. 
Das Nähere beim Wirthe daſelbſt. 


Der Laden im Hausflur No. 4. Breiteſtraße iſt 
vom Iſten Oktober c. zu vermiethen. 


St. Martinſtraße 78. ſind zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen 4 Stuben, Kammer, Küche und Keller, 
mit auch ohne Stall und Remiſe. Desgleichen: 1 
und 2 Giebelſtuben mit Kammer. 


Heute, Freitag den 26ſten Juli: 


Enten⸗Ausſchieben 


g 2c. 2c. : 
Da jeder Theilnehmer eine Prämie erhält, fo la: 
det freumdlichft ein: Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlieher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 23. Juli 1844. 


Staats-Schuldscheine ...... 39 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 18% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 1003 [1004 
Berliner Stadt- Obligationen... 34 {101 [100% 
Danz. dito v. in JI. — | 48 — 
. eee Pfandbriefe . . 34 | 1014 1005 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1044 104 
dito dito dito 34 100 993 
Ostpreussische dito 3) | — 102 
Pommersche dito 34 | 1014 101 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1014 (101 
Schlesische dito 34 | 100,75] 100,5 
Friedrichsd’or r — 134 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 127114 
Discontloo — 3 4 
Acetien. 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 16611 — 
dto. dto, Prior. Oblig. 4 10341 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 19214 — 
dto. dto. Prior, Oblig... 4 — 1034 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — | 1584 11574 
dto, dto. Prior. Oblig. ... 4 1031 — 
Düss. Elb. Eisenbahn .. ..., 5 935 | 924 
dto. dto. Prior, Oblig...., | 4 1 9 | — 
Rhein. Eisenbahn ........ BR) BE N 
dto. dte. Prior. Oblig,.... | 4 | 98 | — 
dto. vom Staat garant... 344 — 963 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1481 — 
dito, dito. Prior, Oblig. 4 1034 — 
Ob,- Schles. Eisenbahn . . +» » 4 121 120 
do do, do. Litt. B. v. eingez. | — 114 | — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und B. — |n74 | — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 | — 11164 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenbd, | 4 118 | — 
dito. dito. Prior. Oblig. . 4 1031 — 
Bonn-Kölner Eisenhabn 4 1334 1 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 24. Juli 1844. 
(Der Scheffel Preuß.) 
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Kartoffeln,. nun). 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


